
Absicherungshalbermussdieser Beitrag
miteinem Dämpferbeginnen. »Reinwis-
senschaftlich« – konkret nämlich ausder
Sichtder »offiziellen«Typografie– istdie
im Folgenden beschriebeneGeschichteein
sehrunerforschtes Neuland. Diegute
Frage ist: Hates sie überhauptgegeben?
Und:Wassind das überhaupt: Siebziger-
Werbeschriften? Kein brauchbarer Hit
beimSuchenmitGoogle; auch die–an-
sonsten recht breit bestückte– Literatur
zuGrafik-Design, Satz undTypografie
schweigtsich zudiesem »Special«fastauf-
fällig aus. Der Rechercheurmusszusam-
menstückeln, Informations-Puzzleszusam-
mentragen. ImGegensatz nämlich zu den
Jugendkultur-, Underground-undZeit-
geist-SchriftenderAchtziger und Neun-
zigerfehltden DekorativenderVor-
Epochedie polarisierende Publicity
vollends. In derTat: ImGegensatzzuden
letzten Schreien schräg-hipperZeitgeist-
Typo istdemThema Siebziger-Werbe-
schriften heutefast nurdurch Erinne-
rungsarbeit beizukommen–sowiedem
Sichten zeitgenössischer Exponate. Der
GangderZeiten: Die Dekade istfast un-
merklich historisch geworden, miteinem
leise-unbemerktenAbgang: Siewurden
nichtmehrgebraucht undvondermit
lautem Knall daherkommenden Under-
ground-undAvantgarde-Typoder
DTP-Ära schlichtweg aufden »Müllhaufen
derGeschichte« expediert. So ungerecht
kannGeschichte sein.
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Chi märeoder Wirklichkeit?

Ihre bloße Erwähnungführt
beivielen gestandenenGrafik-
DesignerInnen immernoch zu
nostalgischer Begeisterung.
Die SiebzigerJahrewarendie
großeZeitderdekorativen und
extensiveingesetztenWerbe-
schriften. Retrooder Fake?Gra-
fisch gewichtete
Typografievordem DTP-und
Underground-Knall:Wir lassen
dasGoldeneJahrzehntder
Displays&Dekorativenen
revue passieren.

GünterSchuler



54 PUBLISHINGPRAXIS DEZEMBER 2001

designerischeAbteilungderTypografie.
Bedingtdurch dasAufkommendermo-
dernen Massenkommunikationsmittel ent-
stehtschließlich eine neue Disziplin:Typo-
grafie alsWerbung. Nichtals pureText-
InformationoderSchnörkel, sondern als
bewusstgewählter Blickfänger.
Allerdings sind die Blickfängerder»ersten
Stunde« zunächsteinmal Schriftenwie
alle anderen auch. Initial-Zugaben zählen
durchauszum Inventareingeführter Blei-
satz-Sortimente. Insgesamt richtetsich die
dekorativeAusschmückungeher nachAu-
genmaß undGefühl alseinertheoretisch
fixierbaren Richtung. Nichtsdestotrotz
entstehen langsameinzelne, speziell für
Headlines undAuszeichnungenvorgese-
heneSchrift-Typen.
Zu den heute nochfür DTP-Rechnerer-
hältlichen »Displays« des 19. Jahrhunderts
zähltetwadieThorowgood: eine 1836
vonderbritischenTraditionsgießerei Ste-
venson & Blakeaufden Marktgebrachte
Zier-Spätklassizistische. Ein zeitgenössi-
schesGesamtkunstwerk istdie um 1820
entstandeneMadame,welchetypogra-
fisch den Plüsch & Pompder Biedermeier-
Epocheaufden Punkt bringt. Eigenstän-
dig-selbstbewussttretendie Dekorativen
schließlich im letzten Jahrzehntdes 19.
Jahrhunderts aufden Plan. Derbewusst
kunsthandwerklich-individualistisch auf-
trumpfendeJugendstilwird zumersten
Populärstil der neuenGeschichte. Die Mas-
sengesellschaft hatsich emanzipiert; der
Jugendstil hinterlässtals bleibende Refe-
renzeinen selbstaufheutigen Publishing-
Rechnern noch beispiellosdokumentier-
ten Schrift-Fundus.
EntscheidendeweitereAnstöße bekam
dasSub-GenreWerbeschriftenvonden
zwischen 1900 und 1950 stattfindenden
Schrift-Richtungskämpfen. Dievölkisch-re-
aktionären und elitär-bürgerlichenTypo-

DieVorgeschichte

Andererseits: Sentimental referierte Erin-
nerungen, lebendig noch einVierteljahr-
hundertdanach, lügen selten; siemüssen
irgendeineWahrheit beinhalten.Werbe-
schriften, alsodie rein zuAuszeichnungs-
zwecken sowie »freiem«Grafik-Design
verwandteSchrifttypen, gabes schließlich
bereitsvorder Dekadezwischen 1970 und
1980. FürMambo, Remedy, Harlem, Blur
&Co. stehtdie beglaubigt-besiegelteAn-
erkennung als »Zeitgeist-Dekorative« bis-
lang zwarnoch aus; dasmilde Urteil der
Nachgeborenen istjedoch bereitsgegen-
wärtig absehbar:Auch denWildender
Neunzigerwird dergebührende Platz in
dertypografischen Hall of Famesicher
sein. Frage ist also,wasdengrafisch-plaka-
tivenZweigderSiebziger-Jahre-Typovon
den Dekadendavorund danach abhebt.
Beginnenwirmitdem »Davor«.

DieVorgeschichte
Vonder InitialezumGestaltungsraster
AlseigenständigesSub-GenrederTypo-
grafie lassen sich Zier-Elemente sowie rein
grafisch bedingteAuszeichnungen schon
rechtfrüh ausmachen. BereitsvorGuten-
bergwertetendie handschriftlichverviel-
fältigenden »Setzer« desMittelalters (die
in der Regel Mönchewaren) ihre Pro-
duktemitdetailliertausgemaltenZier-
Initialen auf. Kunstvoll gestaltete Initialen
sind auch nach der ErfindungdesSchrift-
satzesdie üblichegrafischeAusschmü-
ckung und DekorationvonTexten, bis
weit ins 19. Jahrhundert hinein. Ergänzt
werden sievon aufStich-Techniken basie-
rendenZeichnungen undAbbildungen.
ErstabAnfangdes 19. Jahrhunderts
kommt langsam Bewegung in diegrafisch-

Für nacheigenen Wegensuchende
Grafik-DesignerInnen müssendie
Sixties die Höllegewesensein.

Für nacheigenen Wegensuchende
Grafik-DesignerInnen müssendie
Sixties die Höllegewesensein.

BevorzugtesMedium:
Rubbelbuchstaben à la
»Letragraphics«.
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grafiekonzepte stießen zumindest in der
großstädtisch-zeitgeistig orientiertenGra-
fikavantgardeaufgleichermaßenverhal-
tene Resonanz. Liebergriffeneinschlägige
Werbegrafiker, Illustratoren und Schrift-
künstlerdieentschiedenmodernistischen
Stil-Angeboteaufund popularisierten sie
dabei.
FürdasGenre befruchtendwirktesich ins-
besonderederdas Dreißiger-Jahre-Design
dominierendeArt Décoaus. Neu hinzu
kamschließlich eine neue, bewusstfrei-
handschriftlich anstattelitär klassizistisch
daherkommendeGenerationvon Schreib-
schriften. Das 20. Jahrhundertmeldete
sich an, und Hollywood und »Cosmopoli-
tan« gleich mit. ImWerbe-Genre immer
gernealswillkommeneStil-Anstößege-
nommenwurdenjedoch auch Elemente
der»hohen«Typografie. Nebendem
(selbst bereitseine popularisierte Bau-
haus-»light«-Variantedarstellenden)Art
Déco befruchtetedie Produktion speziel-
lerWerbe-AlphabetedasAufkommenvon
serifenbetonten, in der Regel der konstru-
ierenden Bauhaus-Schule nahestehenden
SlabSerif-Schriften sowie, natürlich, die
typografischeStil-Innovationdes20. Jahr-
hunderts überhaupt: dieGrotesk, und
zwar in allen stattfindendenVarianten.
FürdeneigentlichenGegenstand unseres
Interesses, dieWerbeschriftenderSiebzi-
gerJahre, hinterließdie unmittelbarvor-
angegangene Dekade hingegen zunächst
eine undankbare, nahezu kreativ-feind-
liche Innovation.Vermittelt überdie so
genannte »SchweizerTypografieschule«
wurdedasgrafischeSchaffenderSechzi-
gervorallemdurchGestaltungsrasterso-
wiedenextensivenEinsatzbewusstzurück-
haltend-kühl gehaltener Neutralgrotesken
wie Helvetica und Univers bestimmt. Ent-
scheidender Nachteil derden Mainstream
geradezu erdrückenden »Schweizer«:Als
Ansatz,welcherdiemodernistischen Bau-
haus-Ansätzequasiverwissenschaftlichte,
ließerfürabweichende Entwicklungen
kaum noch Raum. »SchweizerTypografie«
und Helvetica/Univers–daswardiedomi-
nante, vorallemvonGroß-Firmen und Ins-
titutionen allseitsfavorisierte Richtung.
Ernüchterndes Fazit: Für nach eigenen

DieErfolgsgeschichte

Wegen suchendeGrafik-DesignerInnen
müssendieSixtiesdie Höllegewesen sein.
Abseits subkultureller Experimente hieß
die in den Siebzigern stattfindende Lö-
sungdaher: nicht Revolution, sonderndie
massenhaftvollzogene private kleine
Flucht.

DieErfolgsgeschichte
Letraset& ITC
Zweitechnische Entwicklungenwarenes,
dieden BoomderSiebzigerjahre-Werbe-
schriften schließlich lostraten. Fotomecha-
nische Reproduktionsverfahren kannte
man bereits nach dem Krieg; sieverbreite-
ten sich alsAlternativezumaltherge-
brachten Bleisatzweiter. Dieendgültige
Etablierungdes FotosatzesMittederSieb-
zigertrafjedoch aufeineweitere, fürGra-
fik-Designerungemein praktische Innova-
tion:AbreibebuchstabenaufFolienermög-
lichtendiedeneigenenAnforderungen
entsprechende »Verproviantierung«di-
rekt imGrafik-Fachgeschäft,womit sich
aufwändige undteureTry&Error-Experi-
mente, betrieben in KooperationmitSatz-
und Repro-Betrieben, nunmehrofterübri-
gen konnten. Bereits 1959gründeteC. C.
J. Davies in Londonjene Firma, umdie be-
reits 10 Jahre später in Satz undGrafik
kaum nochjemandvorbeikam. Ihr Name:
Letraset.
Nicht umsonst liestsich dieAuflistungder
im Letraset-Umfeld auftauchenden Betei-
ligtenwiedas »Who'sWho?« derWerbe-
schriften-Dekadengeschichte. Beratend,
auswählend und schriftdesignerischtätig
warengleich zwei hochkarätigeTypo-
Cracks: dermitgutabgehangenen, holly-
woodtrailer-tauglichen Fifties-Schreib-
schriften sowiedem ExotunterdenGro-
teskschriften, derAntiqueOlive (Spitzna-
me:Antiqua Nord) bekanntgewordene

Stilistisch kamendie
Siebziger-Displaysals
großer Relaunch.
Präferenzen: Neo-Jugendstil,
Neo-Art-Déco, Neo-Scripts
undZier-Antiquas.

Gutabgehangen:
Script-Vorbilderausden
Dreißigern und Fünfzigern.
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Franzose Roger Excoffon, und derMitbe-
gründerder NewYorkerTypedesigner-
Vereinigung InternationalTypefaceCorpo-
ration (ITC), Herb Lubalin. Fürdiegrafische
»Creditibility« des Unternehmenssorgte
auchder 1934geborene DerekBirdsall,
einschlägig bereits 1964 in Erscheinung
getretendurch dieGestaltungdesersten
Pirelli-Kalenders. Dentypografischen Mas-
senausstoßderseit 1970mitderambitio-
nierten Profi-Linie »Letragraphia« auf-
wartenden Firma bestimmtenjedoch zwei
weitereType Designer: der 1940geborene
Colin Brignall, der 1980 schließlich zumof-
fiziellenType Directorvon Letrasetavan-
cierte sowiederWerbegrafikerAlan
Meeks, verantwortlich unteranderemfür
zwei ambitionierte Neo-Jugendstilschrif-
ten und beliebteSeventies-Displayer: Can-
dice und Einhorn.
Stilistisch kennzeichnetdie boomende
Werbeschrift-Periodezwischen 1970 und
1980vorallemder Rückgriffauf Bewähr-
tes. Die Schnittstellen zurparallel stattfin-
dendenJugendkulturgestalten sich eher
beiläufig.Von beiden auffällig häufig auf-
gegriffenwerden indesStil-Versatzstücke
derbeidenvorangegangenen PopArt-
Richtungen: Jugendstil undArt Déco.Tom
Carnase, einweiterer ITC-Type-Designer,
platziert 1970dieelegant-moderneArt
Déco-Type ITCManhattan,Alan Meeks
fünfJahre späterdie schnörkelige Plaza.
Mit seinereigenwilligen Jugendstil-Inter-
pretationOctopuss bereichertauch Brig-
nall den hierbereitseh gut bestückten
Fundus.
Ein zweites Remakeerfahren in der De-
kadeschließlich auchdievorallem in den
Fünfzigernoftverwendeten »Fifties-
Schreibschriften«. GilliesGothic, Reporter
und Flash, entstanden bereits in den
Dreißigern,werdendurch diverse Excof-
fon-Highlightsergänzt (Banco, Mistral).

Die Nebengeschichte

Original-Neo-Scriptder Periode: Brignalls
1977–79entstandene und exaltiert-ge-
wagtdie BrückezumArt Décoschlagende
Harlow.Vollständigkeitshalberaufzufüh-
ren ist schließlich noch derdeutsch-
Schweizer Beitrag zumwerbetypografi-
schen Blütejahrzehnt. ImGenre
Abreibebuchstaben betätigt und somit
verewigt haben sich hierOtmarMotter
(durch seineJugendstil-Zierklassizismus-
Kreuzung Motter Femina) sowiedie
Schweizerin RosemarieTissi.Von ihr
stammtdie bekannte DekorativeSinaloa.

Die Nebengeschichte
Textschriften als Displays?
Retro und imGrundealleswiegehabt?
Feine, edlegrafischeAusgestaltung, basie-
rend aufbereitsvorhandenen »Stilen«
undvorgenommenvon Fachmännern (so-
wiewenigen Fachfrauen)war in derTat
dasMarkenzeichenjener Periode, diees
ohnedie Londoner Firma Letrasetsowohl
nichtgegeben hätte. Bislang unerwähnt
bliebder Brückenschlag zur»Hoch-Typo-
grafie«.Verantwortlich hierfürwarvor
allem Letrasets »US-Connection«.
Bereits 1970 sorgtendie beiden »Stars«
von ITC, Herb Lubalin undTomCarnase
fürordentliche Branchen-Furore. Grund:
dieAvantGardeGothic,einealsTextschrift
verkleideteGroteskausder konstruieren-
denSchule. GestandeneSatz-Typografen
erkanntendieMogelpackung natürlich so-
fort: FürMengentextwardieAvantGarde
komplett unbrauchbar. Dafürwurdeje-
doch ihr perfektes (undfastobszön zur
Schau gestelltes) Design stante pedezum
Darling allerWerbegrafikerzwischen Ber-
lin undTokio. Ein KlassikerdesWerbe-
designswargeboren, und kaumein dem
Zeitgeist hinterherhechelndesMagazin

Die ITC-Connection, oder
Textschriften als Displayer:
AvantGarde, Lubalin Graph,
Souvenir undTiffany.
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mochte sich ihmverschließen. Kommerzi-
ell toppen konntendie ITC-Chiefsdanach
ihre Erfindung kaum noch;wedermit Lu-
balins 1974nachgeschobenemundmit
ebenso konstruiertangefügten Serifen
versehenemAvantGarde-Fake Lubalin
Graph nochmitden imOutfitdurchaus
gemäßigtdaherkommendenZier-Anti-
quasdesdritten Star-Designers im ITC-
Bunde, Ed Benguiat. Furoremachteseine
1977erschienene ITCSouvenir.
KompletteText-Alpabetemit Halbfetten,
Fetten und Kursiven? Die hierzulandege-
pflegte Lesensartder Hoch-Typografie
mochtedie stilisiertdaherkommenden US-
Antiquasoffenbar nurmitderZangean-
fassen. ZwarbasiertedieSouvenirauf Ent-
würfendes US-Typo-UrgesteinsMorris F.
Benton ausdemJahr1914, richtiganfreun-
den konnten sich europäischeTraditions-
typografenmitderstets pragmatisch ori-
entierten US-Typografie indes nie.
Selfmade-Regeln dieserColeurumsetzen
mochten in der Regel höchstens »Trash«-
gestählte Buchverlagewie Bastei-Lübbe,
welche ihreigentlichesStandbein sowieso
imvolksnahen Bahnhofsbuchhandel sa-
hen. Nichtsdestotrotz schaffteesder in
denSiebzigerngrassierendeWerbeschrif-
ten-Boom, auch exaltiertemType Design
zu Präsenzan Litfasssäulen, inZeitschrif-
ten und aufTitelillustrationenzuverhel-
fen.
Nach Höhepunkt undvoller Entfaltung
mussgegen Ende unsererGeschichte lei-
derauchvon Niederganggesprochen
werden.Was Letrasetangeht, gehtdie Er-
folgsstory immerhin bis aufden heutigen
Tagweiter. Grundlegendgeändert haben
sich allerdingsdie Rahmenbedingungen.
Ungeachtet neuertalentierterType Desig-
nerwird die Firma 1981 Bestandteil der
schwedischen Unternehmensgruppe Essel-
te. Schlussendlichfindetauch imType De-
signdaszueinander,waszusammen
gehört.Traumhochzeitoderdefensivmo-
tivierterZusammenschluss angesichts in-
ternationalveränderter Konstellationen?
Vielleicht beides: 1986wird die Internatio-
nalTypefaceCorporation (ITC)jedenfalls
ein Sub-Bestandteil von Esselte Letraset.

Die NachgeschichteDie Nachgeschichte
Undwenn sie nichtgestorben sind?
Schlussmit Lustig? DieZeiten haben sich
geändert. DieAchtzigerwerden zurZeit
derAvantgardisten und Postmodernen.
Mit neuartigen Schriftenebenfalls in den
Startlöchern stehen ab 1980 bereitsder
spätere Postmoderne-Papst Neville Brody,
der Underground-Typomane David Carson
sowiedie DTP-Pionierevon Emigre, Rudy
Vanderlans undZuzana Licko, mit ihrem
unbedingtenWillen zum Design.
DieAchtzigerwerden so
zur Inkubationszeitjenes
Typo-Untergrounds,
welcherdann in den
Neunzigernendgültig
seinen Durchbruch er-
lebt. Esselte Letraset hat
den Underground-Boom
jedoch überlebt und ist
noch immerpräsent. Im
Internet unterwww.letraset.com können
sich Schriftinteressierte immernoch kun-
dig machen:wenigerüber Rubbelbuchsta-
ben als überdigitaleSchriftfonts. Digital
verfügbarsind immerhin 800Schriften,
vondenen 350exklusivsind.
Ein letztes ironischesAugenzwinkern hat
dieGeschichteden Siebziger-Werbetypo-
grafenjedoch noch gegönnt: Zwei in der
Techno-SzeneweitverwandteSchriften
sind nichtsweiteralswunderbarabgehan-
gene, altmodische Display-Schriften: Dick
Jensens, 1972 entstandeneSerpentine so-
wiedieebenfalls rechtschnittigeCrillee,
aufden Marktgebracht, stilgerecht pas-
send zum Endeder Dekade, nämlich 1980.

RetroundimGrunde
alles wiegehabt?

RetroundimGrunde
alles wiegehabt?

Techno-Schriftender
Neunziger: nichts
weiterals relaunchte
Seventies-Exponate.


